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8. Bayreuther FOWUM... S. 15
teressantem Programm ganz unter 
dem Motto „Weil uns Bayreuth ver-
bindet“. Ich hoffe, dass auch Ihr das 
Wiedersehen genossen habt und viele 
neue Erkenntnisse, viele spannende 




fi nanziellen Mitteln für eine Garderobe 
im RW-Erweiterungsbau, durch die 
Förderung von Deutschlandstipendien 
sowie mit der Aktion „Bücher für die 
BIB“ gelungen, um einige Leuchtturm-
Projekte zu nennen. Laufend stellt 
RWalumni darüber hinaus der RW-
Fakultät auf Antrag der Lehrstühle 
und Forschungsstellen Fördergelder 
zur Verbesserung von Forschung und 
Lehre zur Verfügung.
Im kommenden Jahr möchten wir 
unsere Website www.rwalumni.net 
aktueller, schneller und interaktiver 
machen, um die Vernetzung weiter zu 
professionalisieren und um die Kom-
munikation mit allen Interessenten auf 
einen neuen Level zu heben.
In diesem Zusammenhang noch eine 
Bitte in eigener Sache: Auch im Team 
von RWalumni gibt es über die Jahre 
immer mal wieder Abgänge, weil per-
sönliche, berufl iche oder regionale 
Veränderungen dies mit sich bringen. 
Insofern sind wir sehr interessiert, mit 
Mitgliedern in Kontakt zu kommen, die 
sich eine ehrenamtliche Tätigkeit für 
unser Ehemaligen-Netzwerk vorstel-
len können – sprecht mich bei Interes-
se bitte direkt an.
Apropos Jubiläums-Homecoming: Mit 
Ökonomiekongress am 10. und 11. 
sowie RWalumni-Homecoming und 
Fakultätstag am 12. und 13. Mai 2012 
standen vier Tage mit besonders in-
Liebe Alumni,
das Homecoming von RWalumni am 
12. und 13. Mai 2012 war gleichzeitig 
ein Meilenstein für unser Ehemaligen-
Netzwerk: Unser Verein „Recht und 
Wirtschaft in Bayreuth e.V.“ besteht 
seit zehn Jahren. Grund genug, Rück-
schau zu halten und einen Ausblick zu 
wagen.
Gründungsidee war die – vor allem in 
angelsächsischen Ländern tradierte 
– Idee, dass eine Universität gerade 
auch von ihren Absolventen lebt und 
deshalb gut beraten ist, die Verbun-
denheit der aktuellen und ehemaligen 
Studierenden der RW-Fakultät zu för-
dern. RWalumni ist Träger des Ehe-
maligen-Netzwerks und übernimmt 
dessen Organisation. Die Fachvereine 
„Arbeitskreis für Gesundheitsökono-
mie und Management e.V.“, „Verein 
Unternehmensrechnung und Steuern 
Uni Bayreuth e.V.“ und „Volkswirt-
schaft an der Universität Bayreuth 
e.V.“ innerhalb dieses Netzwerks ver-
sorgen ihre Mitglieder mit zusätzlichen 
speziellen Informationen.
Diese für die Mitgliederbindung und 
-entwicklung wichtigen „Community-
Services“ sind aber nur eine Seite der 
Medaille – gemeinsames Ziel aller 
über 3.300 im Netzwerk engagierten 
Mitglieder ist es, die Studienbedin-
gungen an der RW-Fakultät zu ver-
bessern. Dies ist in jüngster Vergan-
genheit durch die Bereitstellung von 
RWalumni – die ersten zehn Jahre
210-jähriges Jubiläums-Homecoming 
war ein voller Erfolg!
„Was wird aus Europa?“ Wer hätte zu 
dieser Frage, die angesichts der ak-
tuellen politischen Entwicklungen in 
Griechenland und Frankreich zusätz-
lich an Brisanz gewonnen hat, wohl 
besser referieren können als Prof. Dr. 
Dr. h.c. mult. Ottmar Issing! Mit seiner 
eindringlichen Festrede begeisterte 
Issing gleich zu Beginn des Homeco-
mings die zahlreichen Alumni, Profes-
soren und Studierenden, die sich im 
nagelneuen Hörsaal des RW-Anbaus 
eingefunden hatten. Issing setzte sich 
in seinem Vortrag nicht nur kritisch mit 
der Ausgestaltung einer Fiskalunion 
und Eurobonds auseinander. Er hatte 
auch so manche erheiternde Anekdote 
zur RW-Fakultät auf Lager, da er un-
serer Fakultät in der Gründungsphase 
beratend zur Seite stand.
Im Anschluss wurden dann einigen 
Doktoranden/Innen ihre Doktorur-
kunden überreicht und Preise für die 
beste Lehre an Professoren und Mit-
arbeiter verliehen. Prof. Dr. Kay Wind-
horst (Lehrstuhl für Öffentliches Recht, 
Rechtsdogmatik und Rechtsdidaktik) 
erhielt den Preis der Fakultät für gute 
Lehre. Mit dem Preis für gute Lehre 
des wissenschaftlichen Nachwuchses 
(Christian Karl Schmidt-Preis) wurde 
Dipl.-Kfm. Malte Klein (Lehrstuhl für 
Internationale Rechnungslegung) aus-
gezeichnet. Diesjähriger Preisträger 
des Carl-Gareis-Preises für heraus-
ragende Dissertationen auf dem Ge-
biet der Rechtsgeschichte oder des 
Rechts des Geistigen Eigentums ist 
Dr. Michael Goldhammer.
Nach dem – erfreulich kurz gehaltenen 
– offiziellem Festakt strömten dann 
alle vor den Haupteingang des Erwei-
terungsbaus, um bei fränkischem Bier 
und allerlei Köstlichkeiten zusammen 
zukommen. Ein Highlight war aber-
mals das am offenen Feuer gebra-
tene Spanferkel.  Auch für die Kleinen 
war gesorgt. Sie konnten sich auf der 
bereitgestellten Hüpfburg so richtig 
austoben, während sich die Eltern 
in gemütlicher Atmosphäre mit ihren 
Freunden und Bekannten von damals 
unterhielten.
Auf der Homecoming-Party für Alumni 
& Studenten im Borracho wurde 
schließlich bis tief in die Nacht gefei-
ert. Der nächste Morgen wurde mit 
einem Brunchbuffet & Katerfrühstück 
im "Engin's Ponte" am Canale Grande 
begonnen. So frisch gestärkt trafen 
sich dann einige Sportbegeisterte um 
die Mittagszeit auf der Anlage des 
Golfclubs Bayreuth e. V. zu einem 
Golf- Schnupperkurs. Bei herrlichem 
Sonnenschein konnten sich die Teil-
nehmer unter fachlicher Anleitung im 
Abschlag und Putten versuchen. Be-
endet wurde das diesjährige Home-
coming mit einem anschließenden 
Kurzplatzturnier, wo die frisch gekür-
ten Golfspieler ihr Können gleich unter 
Beweis stellen konnten. 
Der RWalumni-Vorstand und die RW-
Fakultät danken allen Beteiligten, die 
zum Gelingen der Veranstaltung bei-
getragen haben für ihr Engagement 
– insbesondere den zahlreichen stu-
dentischen Helfern, den RW-Alumni 
Hiwis und natürlich Anja, die den Lö-
wenanteil der Organisation zu stem-
men hatte!
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Am 30. April ist offiziell Schluss. Dann sind genau 34 Jahre Dienst-
zeit voll. Und der Ruhestand beginnt. 
„Davon kann eigentlich keine Rede 
sein,“ so Bibliotheksdirektor Dr. Harald 
Rehm, „angesichts der vielen Ehren-
ämter, die ich immer noch bekleide, 
wird es wohl eher ein Unruhestand.“ 
Das scheint keine Übertreibung zu 
sein. Denn Dr. Rehm – Jahrgang '47 
– wird noch bis 2014 sein Mandat als 
Stadtrat wahrnehmen, ist weiterhin im 
Verwaltungsrat der Sparkasse aktiv, 
Vorsitzender von Opernstudio Ober-
franken und Förderverein Stadtbiblio-
thek, Dozent an der Frankfurt School 
of Management & Finance. Trotzdem 
glaubt der Pensionär künftig mehr Zeit 
für Wandern und Städtereisen finden 
zu können. Und dann ist da ja auch 
noch der „Club“. Seit Jahren hat der 
gebürtige Marktredwitzer Dr. Rehm 
eine Dauerkarte für den 1. FC Nürn-
berg. Und ist – wann immer seine viel-
fältigen Engagements ihm Zeit dafür 
lassen – im Stadion. Aber eigentlich 
waren – dem nach eigenen Bekunden 
eher schlechten Fußballer – es von 
Kindesbeinen die Bücher, die es ihm 
besonders angetan haben. Franken-
Krimis, rechtshistorische Literatur, 
geographische Werke – die Band-
breite seiner bibliophilen Interessen ist 
groß.
Beruflich waren für Dr. Rehm vor allem 
drei Ereignisse von besonderer Be-
deutung. Da wäre zum einen der Um-
zug der RW-Bibliothek 1980 aus dem 
sogenannten Steno-Haus in die jetzi-
gen Räumlichkeiten der RW-Fakultät. 
Dann der Ausbau der RW-Bibliothek 
mit neuen Arbeitsplätzen 1993. Und 
im Jahr 2012 kamen noch 700 qm zu-
sätzlicher Bibliotheksfläche im aktuel-
Ein (Berufs-) Leben für das Buch
Der Abteilungsleiter der RW-Bibliothek Dr. Harald Rehm 
verlässt nach 34 Dienstjahren die Universität Bayreuth
len Erweiterungsbau der RW-Fakultät 
hinzu. Es ist sicher keine Übertrei-
bung zu sagen, dass die Rechtswis-
senschaften der Universität Bayreuth 
derzeit eine der besten Bibliotheken 
Deutschlands besitzen. Und das ist 
sicher auch ein Verdienst des Biblio-
thekars mit Leib und Seele, Dr. Harald 
Rehm.
4Antrittsvorlesung von Rechtsanwalt 
Prof. Dr. Ferdinand Gillmeister 
Rechtsanwalt Prof. Dr. Ferdinand Gillmeister wurde am 12. Okto-
ber 2011 zum Honorarprofessor an 
der Rechts- und Wirtschaftswissen-
schaftlichen Fakultät der Universität 
Bayreuth bestellt. Aus diesem Anlass 
lud der Dekan der Fakultät Prof. Dr. 
Markus Möstl am 27. April 2012 zur 
Antrittsvorlesung von Prof. Gillmeister 
mit dem Thema „Hat der Strafverteidi-
ger ein rechtsstaatliches Verfahren zu 
garantieren?“ ein. 
Der Hörsaal 24 war an diesem Nach-
mittag bis auf den letzten Platz ge-
füllt. Insgesamt hatten weit mehr als 
100 geladene Gäste aus dem ge-
samten Bundesgebiet den Weg an 
die Universität Bayreuth gefunden. 
Neben dem Ministerpräsidenten des 
Landes Sachsen-Anhalts Dr. Reiner 
Haseloff (Vorsitzender des Beirats 
der For-schungsstelle für Wirtschafts-
strafrecht, Unternehmens- und Medi-
zinethik) nahmen eine Vielzahl weite-
rer Vertreter des öffentlichen Lebens, 
unter ihnen der 2. Bürgermeister der 
Stadt Bayreuth Thomas Ebersber-
ger, der Vizepräsident der Universität 
Bayreuth Prof. Dr. Stefan Leible, der 
Dekan der Kulturwissenschaftlichen 
Fakultät Prof. Dr. Ludwig Haag sowie 
zahlreiche Vertreter der Justiz, unter 
ihnen die Vizepräsidenten des Land- 
und Sozialgerichts, Christine Künzel 
und Dr. Volker Nunius, der Leitende 
Oberstaatsanwalt Thomas Janovsky 
und der Direktor des Amtsgerichts 
Herbert Potzel, Professoren der Uni-
versität Bayreuth und Rechtsanwälte 
teil. Auch das Interesse der Studentin-
nen und Studenten war überwältigend.
Der Dekan Prof. Möstl betonte in 
seinem Grußwort, es sei eine große 
Ehre, einen solch renommierten und 
gelehrten Praktiker in den Reihen der 
Rechts- und Wirtschaftswissenschaft-
lichen Fakultät zu wissen. Insbeson-
dere für die Rechtswissenschaften 
sei die Wechselbeziehung zwischen 
Wissenschaft und Praxis unerlässlich. 
Prof. Möstl griff dabei die Ausführun-
gen der Berufungskommission unter 
dem Vorsitz von Prof. Dr. Christian Jä-
ger auf und verwies auf die breite Un-
Titel der Antrittsvorlesung „Die Schlüsselfunktion des Strafverteidigers 
als Organ der Rechtspflege“
terstützung, die die Berufung von Prof. 
Gillmeister durch die Vertreter der Stu-
dierenden erhielt.
In seinem anschließenden Vortrag 
thematisierte Prof. Gillmeister die 
Schlüsselfunktion des Strafverteidi-
gers im Strafprozess als Organ der 
Rechtspflege. Ein Rechtsanwalt habe 
die Aufgabe zu einem Verfahren im 
Geiste der Rechtsstaatlichkeit beizu-
tragen und das Vertrauen in die Justiz 
zu stärken. Diese Funktion kollidiere 
aber oftmals mit der Aufgabe der best-
möglichen Verteidigung des Mandan-
ten. In diesem spannenden Grenz-
bereich zwischen rechtlichem Dürfen 
und überschreiten des Rubikons zur 
Strafbarkeit zeigte Prof. Gillmeister 
große Leitlinien und Grundgedanken 
auf.
Prof. Gillmeister, Rechtsanwalt und 
Fachanwalt für Strafrecht, ist eng mit 
der Universität Bayreuth verbunden. 
Im Jahre 2002 übernahm er einen 
Lehrauftrag. Seitdem hält er Vorlesun-
gen zum Straf- und Strafprozessrecht. 
Im Jahr 2010 wurde er in den Beirat 
der Forschungsstelle für Wirtschafts-
strafrecht, Unternehmens- und Me-
dizinethik unter dem Direktorat von 
Prof. Jäger berufen. Zudem engagiert 
er sich seit dem Jahr 2011 als Prüfer 
im juristischen Schwerpunktbereich 
„Wirtschafts- und Steuerstrafrecht“.
Hr. Prof. Dr. Gillmeister während seiner Antrittsvorlesung 
im neuen Hörsaal H24
5Mehr für Alumni!
Durch die Gründung der Arbeits-gruppe AKGM Alumni wird das 
bestehende Angebot für Alumni weiter 
ausgebaut. Mit Philipp Karbach, Alexa 
Urspruch, Andreas Bogusch und Dr. 
Claudia Linke konnten vier ehemalige 
Vorstände des AKGM e.V. für die eh-
renamtliche Führung gewonnen wer-
den. Sie sind gemeinschaftlich für die 
Erstellung von neuen Angeboten für 
die Alumni verantwortlich und stehen 
für die Belange der GÖ-Alumni als An-
sprechpartner für alle Mitglieder des 
Vereins zur Verfügung. 
Dies beinhaltet die Organisation von 
GÖ-Alumni-Treffen am Rande von be-
kannten nationalen und internationa-
len Messen sowie eine erweiterte Stel-
lenbörse. Weiter sind Maßnahmen zur 
Intensivierung des (fachlichen) Aus-
tausches von Alumni zu Alumni, aber 
auch zwischen Alumni und Studenten 
geplant. Alle Mitglieder von RWalumni 
sind herzlich eingeladen, dabei mitzu-
wirken!
In diesem Jahr werden (wurden) bei 
den folgenden Events GÖ-Alumni-
Treffen organisiert:
• Gesundheitskongress des Westens 
 – 14.-15.03. (Köln)
• Deutsche Gesellschaft für Gesund- 
 heitsökonomie (Jahrestagung) – 
 26.-27.03. (Konstanz)
• Hauptstadtkongress – 13.-15.06. 
 (Berlin)
• Medica – 14.-17.11. (Düsseldorf)
Die Treffen finden in der Regel am 
Abend und in einer Lobby oder Gastro-
nomie statt. Wir freuen uns über eure 
Anmeldung! Weitere Informationen 
erhaltet ihr über den Newsletter oder 
über die Xing-Gruppe AlumniNetzwerk 
GÖ-Bayreuth.
Für Anregungen, Kritik und Fragen 




Der Fachbereich Gesundheitsöko-nomie der Universität Bayreuth 
organisierte im März eine deutsch-
amerikanische Kooperationswoche 
mit Studenten und Professoren der 
langjährigen Bayreuther Partneruni-
versitäten aus Michigan, Missouri und 
North Carolina. Ermöglicht wurde das 
Projekt nicht zuletzt durch die Unter-
stützung zahlreicher Alumni sowie die 
unbürokratische Hilfe des Examens-
jahrgangs 2007/2008 und des AKGM 
e.V.
Prof. Dr. Lanis Hicks von der Uni-
versity of Missouri zeigte sich beein-
druckt von der Exkursion und stellte 
fest: „Insbesondere die Interaktion der 
Studenten untereinander ist äußerst 
förderlich. Sie bietet die Gelegenheit 
von den Kommilitonen mehr über ein 
anderes Gesundheitssystem zu erfah-
ren. Hinzu kommt der direkte Kontakt 
mit Akteuren des Gesundheitswesens, 
welcher einen tieferen Eindruck hinter-
lässt als es eine Vorlesung je könnte.”
Den Auftakt bildete ein zweitägiger 
Workshop in Bayreuth, in dessen 
Rahmen insbesondere die amerika-
nischen Gäste durch Bayreuther Ge-
sundheitsökonomen (Prof. Schlüch-
termann, Prof. Nagels, Prof. Ulrich) in 
verschiedene Facetten des deutschen 
Gesundheitswesens eingeführt wur-
den. Ein kulturelles Begleitprogramm 
rundete den Aufenthalt in Bayreuth ab.
Im Anschluss ging es unter der Leitung 
Crossing Borders – Gesundheitsökonomen aus den USA und 
aus Bayreuth erkunden das deutsche Gesundheitswesen
von Andreas Schmid und Prof. Klaus 
Nagels für fünf Tage nach Berlin. So 
war die Gruppe zu Gast bei der Bar-
merGEK in Berlin, wo Herr Dr. Günter 
Danner in beeindruckender Weise das 
deutsche Gesundheitswesen in den 
europäischen Kontext einordnete und 
die Teilnehmer mit umfassenden Hin-
tergrundinformationen versorgte. Auch 
Herr Dr. Martin Schölkopf legte bei sei-
ner Präsentation im Rahmen des Be-
suchs im Bundesministerium für Ge-
sundheit den Fokus auf die aktuellen 
gesundheitspolitischen Herausforde-
rungen. Den allgemeinen politischen 
Kontext lieferten auf Einladung von 
MdB Hartmut Koschyk Vorträge im 
Deutschen Bundestag und im Bundes-
ministerium der Finanzen.
Die engagierten Diskussionen beim 
Bundesverband Managed Care, ver-
treten durch Prof. Dr. Volker Amelung, 
und beim PKV-Verband zeigten, dass 
die Studierenden verschiedene Ver-
sorgungs- und Versicherungsmodelle 
durchaus kritisch zu würdigen wissen. 
An der Charité erläuterte Dr. Wolfram 
von Pannwitz die Möglichkeiten und 
Herausforderungen von Kooperati-
onen zwischen Industrie und einem 
Universitätsklinikum. Durch Vorträge, 
Diskussionen und Produktionsführun-
gen wussten mit Biomet und Biotronik 
auch zwei global tätige Hersteller von 
High-End-Medizinprodukten zu bein-
drucken. Besuche bei den Pharmaun-
ternehmen Bayer und Pfizer verdeut-
lichten die Schwierigkeit innovative 
Arzneimittel im Gesundheitswesen zu 
platzieren.
Obwohl das herausfordernde Pro-
gramm am Ende der Woche bei al-
len Teilnehmern Spuren hinterlassen 
hatte, waren sich alle einig, dass die 
Veranstaltung ein großartiger Erfolg 
war, an den dringend angeknüpft wer-
den sollte – am besten 2013 mit einem 









Alles neu macht der Mai!
Dieser Gedanke kam mir, als ich 
an einem der ersten warmen Tage 
des Jahres zusammen mit mei-
nem Mann einen Spaziergang in 
der gerade aus dem Winterschlaf 
erwachten Eremitage gemacht 
hatte:
Nicht nur die Natur bereitete sich 
dort auf die sommerlichen Tage 
vor, es waren auch bereits wieder 
einige verliebte Pärchen als Vor-
boten der beginnenden Hochzeits-
saison unterwegs.
Apropos Hochzeiten: Beim dies-
jährigen Homecoming ist mir auf-
gefallen, dass doch wieder einige 
Alumni dieses Jahr mit ihren Fa-
milien angereist waren und das 
RW-Gebäude quasi voller Kinder(-
wagen) gewesen ist.
Durch meine bereits langjährige 
Tätigkeit für RWalumni bin ich mitt-
lerweile zu der Erkenntnis gelangt, 
dass die Uni Bayreuth nicht nur 
eine lehrende sondern durchaus 
auch eine ehestiftende Institution 
sein kann (woraus natürlich eben-
falls einige Lehren für das Leben 
gezogen werden können ☺). Auch 
ein Blick in meinen Bekanntenkreis 
bestätigt diese These durchaus.
Meines Erachtens sollten diese 
Ehen auch sehr beständig sein, 
da jeder Ehepartner den anderen 
während der gemeinsamen Studi-
enzeit ja bereits in „Extremsituatio-
nen“ erlebt hat, sei es in der stres-
sigen Lernphase für das Examen 
oder einfach nur im exzessiven 
Bayreuther Nachtleben.
Mein Mann und ich haben uns da-
mals jedenfalls an Schillers Weis-
heit gehalten: „Drum prüfe wer sich 
ewig bindet, ob sich das Herz zum 
Herzen findet“ und haben dies bis 
heute nicht bereut!
Bayreuther Studierende vertreten erfolgreich die Länder Namibia
und Kenia bei MUN-Konferenzen in New York
Model United Nations 
Konferenzen in New York 
und Vancouver
Im letzten Semester bereiteten sich 26 Studenten der Universi-
tät Bayreuth in einem zweimal wö-
chentlich stattfi ndenden Seminar in-
tensiv vor, um bei den Model United 
Nations (MUN) Konferenzen in New 
York und Vancouver im März und 
April 2012 diplomatisches Geschick 
beweisen und die Länder Namibia 
und Kenia erfolgreich vertreten zu 
können. Praktische MUN-Erfahrun-
gen konnten sie zuerst bei einer 
kleinen von den Tutoren organisier-
ten Bayreuth Model United Nations 
Konferenz sammeln, sowie später 
auf der 3-tägigen Hamburg Model 
United Nations Konferenz. Auf einer 
Exkursion in die Hauptstadt mit Be-
suchen beim Auswärtigen Amt, der 
Gesellschaft für internationale Zu-
sammenarbeit und der Deutschen 
Gesellschaft für die Vereinten Natio-
nen hatten sie die Gelegenheit, sich 
an verschiedenen Schauplätzen 
internationaler Politik über aktuelle 
Geschehnisse zu informieren sowie 
den Alltag von Diplomaten kennen-
zulernen.
Für die World Model United Nations 
Delegation ging es Anfang März 
nach Vancouver. Unter dem Motto 
“Come together, go beyond“ traten 
die Studenten an, um innerhalb 
von fünf Tagen in Zusammenarbeit 
mit Studenten aus der ganzen Welt 
die Arbeit der Vereinten Nationen 
praktisch kennen zu lernen sowie 
Lösungen für globale Probleme zu fi n-
den. Als kenianische Delegation hat-
ten sie das Privileg ein interessantes 
Land zu vertreten und Kenias Position 
in Komitees wie dem United Nations 
Development Programm (UNDP), der 
World Health Organization (WHO), 
dem Economic and Financial Commit-
tee (ECOFIN) und anderen zu vertre-
ten. Dabei wurden so unterschiedliche 
Themen wie Nuklearsicherheit, Was-
serversorgung oder die Genfer Kon-
ventionen diskutiert.
In New York fand im April die Natio-
nal Model United Nations Konferenz 
statt. In sieben Gremien wurde viel 
diskutiert und hart verhandelt – Men-
schenrechte, Naturschutz und Waf-
fenhandel standen unter anderem auf 
der Agenda. So wurde um Positionen 
gefeilscht und Pausen zum Lobbying 
genutzt, denn am Ende der 5-tägigen 
Konferenz sollten sichtbare Resultate 
in Form verabschiedeter Resolutionen 
erzielt werden. Vier Mal wurden Bay-
reuther Studenten insgesamt für ihre 
hervorragenden Leistungen in den 
einzelnen Gremien ausgezeichnet und 
somit für das gezeigte Engagement 
belohnt.
Am Ende einer spannenden und kurz-
weiligen Zeit als Diplomat auf Probe 
lässt sich die MUN-Teilnahme da-
her als herausragender Erfolg für die 
Studenten persönlich, aber auch für 






Fortsetzung auf der nächsten Seite.
Baden-Baden/Karlsruhe
Zur Zeit nicht organisiert, neuer Ansprechpartner gesucht!
Bayreuth
Erster Donnerstag des Semesters um 20.30 Uhr im Oskar.  
Organisator: Holger Koch, holger.koch@rwalumni.de
Berlin – NEU
Organisator: Tobias Finn, berlin@rwalumni.de
Weitere Treffen werden über E-Mail bekannt gegeben.
Düsseldorf
Jeden ersten Donnerstag bzw. Freitag (immer abwechselnd) im Monat 
im „Goldenen Einhorn“, Ratinger Straße.  
Organisator: Dr. Robin Kinzler, robin.kinzler@web.de
Frankfurt a. M.
Geplant sind wechselnde Veranstaltungen und Orte, Bekanntgabe  
per Email. Organisatoren: Martin Wolff, ggf. Christian Fischler,  
frankfurt@rwalumni.de 
Hamburg
Ort und Zeit variieren und werden per E-Mail bekannt gegeben.  
Das Treffen findet einmal im Quartal statt.  
Organisatorin: Kathrin Schliesing, schliesing287@gmx.de
Hannover
Treffen jeden 3. Dienstag in jedem ungeraden Monat um 
18:00 Uhr in der HBX-Stadtbrauerei am Aegi, Osterstr. 64, 
30159 Hannover. Ansprechpartner: Roland Raschke und 
Jonas Renz (0171/3631050),  
hannover@rwalumni.de
Köln/Bonn
Treffen nach Absprache über E-Mail-Verteiler
Organisatorin: Sigrun Damerau,  
sigrun@damerau.com
Leipzig
Treffen nach Absprache über E-Mail Verteiler 
Organisator: Marc Heitmann, leipzig@rwalumni.de
Nürnberg/Fürth/Erlangen 
Zur Zeit nicht organisiert, neuer Ansprechpartner gesucht! 
München
Ort und Zeit werden über E-Mail bekannt gegeben. 
Organisatoren: Cleo Herbst & Dr. Karin Beck
cleo.herbst@sixt.de, drkarinbeck@hotmail.com 
Osnabrück
Treffen jeden 3. Mittwoch im 1. Monat des Quartals (Januar, April, Juli, 
Oktober) um 20 Uhr, Ort wird per Mail bekannt gegeben. Organisator: 
Johannes Mönter, (0541/998996-97), j.moenter@web.de
Regensburg
Einmal monatlich, Ort & Zeit wechseln. Organisatorin: Dr. Isolde Schäfer 
(09482/908363), isolde.schaefer@arcor.de
Ruhrgebiet (Duisburg, Essen, Bochum,  
Dortmund, etc.) – NEU
Einmal monatlich an wechselnden Orten im Ruhrgebiet. Organisator: 
Linus Kuhlemann (0170/ 1818141), ruhrgebiet@rwalumni.de
Stuttgart
Jeden ersten Arbeitsdonnerstag im Monat ab 20 Uhr 
im „Lichtblick“ ( www.lichtblickstuttgart.de), Reinsburgstr. 13, 70178 
Stuttgart. Organisator: Jan Boomgaarden (0162/3775778),  
jan_boomgaarden@web.de
Zürich/Schaffhausen/Singen
Termin wird auf www.rwalumni.de bekannt gegeben. 
Organisatorin: Verena Haas, verenahaas01@gmx.de
Internationale Ansprechpartner:
Boston / Nordosten USA / Neuengland
Treffpunkt und Termin nach Vereinbarung.
Ansprechpartnerin: Andrea Ernst, andreaernst@gmail.com
Ihr möchtet eine Regionalgruppe aufbauen oder  
sucht Kontakt zu einer bereits bestehenden  
Alumni-Gruppe im In- und Ausland?
Christian Fischler steht im Vorstand  
von RWalumni für alle Fragen rund um  
die Regionalgruppen zur Verfügung:
christian.fischler@rwalumni.de
Aktuelle Termine und Veranstaltungen in den Regionalgruppen finden sich 
auch auf der Homepage von RWalumni unter der Rubrik Stammtische!




Am 27. und 28. Januar 2012 veranstaltete die Forschungsstelle für Wirtschaftsstraf-
recht, Unternehmens- und Medizinethik in Zu-
sammenarbeit mit Dr. Christian Pelz, Rechts-
anwalt und Partner in der internationalen 
Wirtschaftskanzlei Noerr LL.P., ein Seminar 
zum Thema „Wirtschaftsstrafrecht und Puni-
tivität“.
Gegenstand des Seminars waren aktuelle 
Fragen und Problemstellungen aus dem Wirt-
schafts- und Steuerstrafrecht. Der Direktor 
der Forschungsstelle, Prof. Dr. Christian Jä-
ger, zeigte sich mit dem Verlauf des Semi-
nars sehr zufrieden. Besonders erfreut war er 
darüber, dass er mit Herrn Rechtsanwalt Dr. 
Pelz einen erfahrenen Praktiker für die Ver-
anstaltung gewinnen konnte. Heutzutage ist 
es immer wichtiger, strafrechtliche Probleme 
nicht nur aus dem „Elfenbeinturm der Wissen-
schaft“ zu beleuchten. Vielmehr ist die Univer-
sität in der Pflicht, den Studierenden nicht nur 
eine fundierte theoretische Ausbildung zuteil 
werden zu lassen, sondern auch immer den 
Bezug zur Rechtspraxis im Auge zu behalten. 
Nur so ist es möglich, Lösungen zu finden, 
die nicht nur auf einem soliden dogmatischen 
Fundament stehen, sondern die auch prak-
tisch umsetzbar sind.
Die Seminarteilnehmer zogen ebenfalls ein 
ausgesprochen positives Fazit: „Gerade 
durch eine derartige Veranstaltung wird deut-
lich, dass die Uni Bayreuth stets großen Wert 
auf die Verknüpfung von Wissenschaft und 
Praxis legt. Dies war auch einer der Gründe, 
weshalb ich mich damals entschlossen habe, 
mein Studium hier in Bayreuth aufzuneh-
men“ resümiert Tobias Valentin Abersfelder, 
einer der Teilnehmer des Seminars, der zum 
Thema Criminal Compliance referierte.
Für eine besonders angeregte Diskussion 
sorgte nicht zuletzt das Thema „Litigation-
PR“, also die Frage nach der Rolle der Me-
dien in einem Strafprozess und wie durch 
eine gezielte Einflussnahme auf die Bericht-
erstattung der Ausgang eines Strafprozesses 
beeinflusst werden kann. Gerade im Fall Ka-
chelmann wurde deutlich, wie sehr die Me-
dien bei einem Strafprozess die öffentliche 
Meinung lenken und damit den Druck auf die 
entscheidenden Richter erhöhen können.
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Dr. Bastian Popp, Habilitand an der Rechts- und Wirtschaftswissen-
schaftlichen Fakultät der Universität 
Bayreuth, wurde für seine Disserta-
tion zum Thema „Markenerfolg durch 
Brand Communities“ mit dem EHI Wis-
senschaftspreis 2012 ausgezeichnet. 
Der Wissenschaftspreis wurde bereits 
zum fünften Mal in Folge durch das 
EHI und die GS1 Germany gemein-
sam mit Akademischen Partnerschaft 
ECR Deutschland für herausragende 
wissenschaftliche Arbeiten mit bedeu-
tender Relevanz für aktuelle und zu-
künftige Fragestellungen des Handels 
und der Konsumgüterindustrie verge-
ben. Der Preis zählt zu den renom-
miertesten Auszeichnungen für den 
wissenschaftlichen Nachwuchs im Be-
reich der Wirtschaftswissenschaften 
und ist mit insgesamt 40.000 Euro der 
höchstdotierte Wissenschaftspreis im 
Handel. 
Über 40 qualitativ hochwertige Ein-
reichungen konkurrierten in den Ka-
tegorien Beste Bachelorarbeit, Beste 
Masterarbeit, Beste Dissertation und 
Beste Kooperation. Die Gewinner wur-
den durch eine hochkarätig besetzte 
Jury bestehend aus neun renommier-
ten Expertinnen und Experten aus der 
Handelsforschung und -praxis unter 
dem Vorsitz von Prof. Dr. Utho Creu-
sen (Honorarprofessor Westfälische 
Wilhelmsuniversität Münster und Ka-
tholische Universität Eichstätt/Ingol-
stadt) und Dr. Michael Krings  (Mana-
ging Director Douglas Einkaufs- und 
Servicegesellschaft mbH & Co. KG) 
ermittelt. Die Dissertationsschrift von 
Dr. Bastian Popp wurde aufgrund der 
großen Relevanz des Themas für den 
Handel, der hohen Innovationskraft 
der Idee, der angewandten wissen-
schaftlichen Methoden und der Um-
Dr. Bastian Popp gewinnt den EHI 
Wissenschaftspreis 2012
setzbarkeit im Handel zum Gewinner 
der Kategorie Dissertation gekürt. Die 
Auszeichnung mit dem EHI Wissen-
schaftspreis, symbolisiert durch eine 
Möbius-Schleife, erfolgte am 29. Feb-
ruar 2012 im Rahmen einer glanzvol-
len Galaveranstaltung, zu der ca. 250 
Spitzenkräfte der Handelsbranche 
nach Düsseldorf gekommen sind.
In seiner Dissertation, betreut durch 
Prof. Dr. Herbert Woratschek (Lehr-
stuhl für Dienstleistungsmanage-
ment), hat Dr. Popp die Brand Com-
munity-Forschung mit traditionellen 
Ansätzen des Relationship Marketing 
verbunden und mit neuen Wegen der 
Kundenbindung und Neukundenge-
winnung aktuelle Herausforderungen 
der Marketingforschung aufgegriffen. 
Mit Hilfe eines Strukturgleichungsmo-
dells zeigte er, dass die Identifikation 
von Konsumenten mit einer Marke 
einen stärkeren Einfluss auf den öko-
nomischen Erfolg hat als die Kunden-
zufriedenheit, die heute im Mittelpunkt 
des Handels- und Dienstleistungsmar-
ketings steht. Dies bedeutet, dass die 
Qualitätseigenschaften von Produkten 
und Services nur teilweise entschei-
dend für das Handelsgeschäft sind. 
Viel wichtiger sind die Erlebnisse, wel-
che die Kunden bei ihren Einkäufen 
in der Interaktion mit dem Verkaufs-
personal haben. Erlebnisse prägen 
die Identifikation und “überlagern” 
gelegentliche Unzufriedenheiten mit 
einzelnen Käufen. Weiterhin zeigt er, 
dass das Verhalten anderer Konsu-
menten ebenfalls entscheidend ist, da 
Brand Communities vor allem über die 
Weiterempfehlung für die Gewinnung 
neuer Kunden sorgen. Darüber hin-
aus sind Kunden besonders wertvoll 
für Unternehmen, da sie diesen helfen 
besser zu werden, indem sie beispiels-
weise anderen Kunden Support leisten 
oder neue Ideen für das Unternehmen 
generieren. Konsumenten sollten da-
her nicht nur als Erlösquelle, sondern 
als Partner in der unternehmerischen 
Wertschöpfung gesehen werden.
Fortsetzung von S. 11. 
Im Zentrum der Debatte stand dabei 
vor allem, inwieweit die grundgesetz-
lich gewährleistete richterliche Un-
abhängigkeit durch solche Maßnah-
men beeinträchtigt wird. Ein weiteres 
Schwerpunktthema bildete die Be-
kämpfung der Wirtschaftskriminalität 
durch Complianceregeln und der Stel-
lenwert als sog. soft law. Gerade hier 
konnte Herr Rechtsanwalt Dr. Pelz die 
Erfahrungen aus seiner anwaltlichen 
Beratungstätigkeit in beeindruckender 
Weise einbringen.
Insgesamt lässt sich feststellen, dass 
es der Forschungsstelle für Wirt-
schaftsstrafrecht, Unternehmens- und 
Medizinethik unter der Leitung von 
Herrn Professor Dr. Christian Jäger er-
neut gelungen ist, durch eine ihrer Ver-
anstaltungen im Schnittfeld zwischen 
Wissenschaft und praktischer Rechts-
anwendung zu einem lebendigen Wis-
sensaustausch anzuregen, der für alle 
Teilnehmer sehr interessant und lehr-
reich war.
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Anja fragt nach bei…
     Matthias Winker!
Herr Winker, die ICME ist eine Be-
raterfirma, die sich auf ausgewählte 
Industriezweige spezialisiert hat. 
Erzählen Sie unseren Lesern doch 
bitte, in welchen Bereichen die 
ICME tätig ist und wo die Schwer-
punkte liegen.
ICME ist eine spezialisierte Bera-
tung mit dem Fokus auf die Branchen 
Energy & Utilities, Real Estate, Tele-
com & Media und Healthcare. 
Wie der Name schon zu erkennen gibt 
ist die ICME eine Management-Bera-
tung mit internationaler Ausrichtung 
mit Büros in Europa (Berlin, Hamburg, 
München, Paris, Mailand, Wien, Zü-
rich), im Mittleren Osten (Abu Dhabi, 
Dubai, Riad) und Nordamerika (Chi-
cago). 
ICME Healthcare berät Regierun-
gen, Gesundheitsministerien, öffent-
liche Einrichtungen und Institutionen, 
Krankenhäuser, Medizintechnikunter-
nehmen, private Investoren und in-
ternationale Betreiber von Gesund-
heitseinrichtungen. Hierbei gehören 
zum Leistungsportfolio vor allem die
- Entwicklung moderner, integrierter 
 Management- und Organisations- 
 konzepte für den ambulanten, statio- 
 nären und post-akuten Markt
- Planung und Design von Kranken- 
 häusern, medizinischen Versor- 
 gungszentren und Rehabilitations- 
 einrichtungen mit einer Größe von 
 bis zu 1.100 Betten
- Operative Optimierungskonzepte 
 wie z.B. Prozessanalysen, etc.
- Sowie die Tätigkeiten als leitende 
 Berater des größten öffentlichen in- 
 tegrierten Gesundheitsnetzwerkes 
 im Mittleren Osten
Und was genau ist Ihre Aufgabe 
dort? 
Als Management Consultant im Be-
reich Healthcare bin ich in die oben 
genannten Projekte aktiv involviert. 
Je nach Fragestellung beschäftige ich 
mich mit Markt- und Machbarkeits-
studien, Nachfrage-Modellierungen, 
Kapazitätsplanungen, Prozessopti-
mierung, Entwicklung von Geschäfts-
konzepten oder Strategieentwicklung. 
Eine sehr breite und vor allem span-
nende und interessante Tätigkeit.
Deutsche Unternehmen aus der 
Healthcare-Branche erkennen den 
Wachstumsmarkt auf der arabi-
schen Halbinsel. Wo sehen Sie be-
sondere Chancen bzw. in welchen 
Bereichen können deutsche Unter-
nehmen am besten partizipieren? 
Es gibt bereits deutsche Unterneh-
men im emiratischen und arabischen 
Gesundheitsmarkt wie z.B. Fresenius 
Medical Care, die hier im Emirat Abu 
Dhabi die Dialyse-Einrichtungen des 
öffentlichen Gesundheitsbetreibers 
Abu Dhabi Health Services Company 
(SEHA) managen. 
Weitere internationale Firmen betä-
tigen sich im Rahmen von Manage-
mentverträgen im Bereich des Kran-
kenhausmanagements, darunter aber 
leider kein deutsches Unternehmen. 
Generell besteht Bedarf vor allem im 
Bereich ambulanter Versorgungszent-
ren und spezialisierten Einrichtungen, 
wie z.B. Rehabilitation, Onkologie, 
Neurologie, Cardiologie, usw. In die-
sen medizinischen Fachrichtungen 
fliegen ca. 3.000 Emiratis pro Jahr ins 
Ausland, um sich behandeln zu las-
sen. Über 1.000 davon kommen nach 
Deutschland. 
Generell ist die Bevölkerung auf der 
arabischen Halbinsel noch unterver-
sorgt und es besteht eine Lücke zwi-
schen Angebot und Nachfrage nach 
Gesundheitsleistungen vor allem 
durch das Bevölkerungswachstum 
und einem starken Anstieg chronischer 
Krankheiten und Zivilisationskrankhei-
ten wie Diabetes oder Übergewicht.
… und damit auch rosige Aussich-
ten für Bayreuther Gesundheits-
ökonomen?
Das Bayreuther Studium der Gesund-
heitsökonomie schafft eine sehr gute 
Grundlage zum Verständnis der Zu-
sammenhänge in Gesundheitssyste-
men, national und international, sowie 
die Abhängigkeiten zwischen den Ak-
teuren. Diese speziell-generalistische 
Ausbildung hilft sehr bei der täglichen 
Arbeit und gibt den Studenten ein gu-
tes Handwerkszeug mit auf den beruf-
lichen Weg.
Haben Sie für heutige Studierende 
einen Tipp?
Ich habe sogar 2 Tipps. Ich glaube, 
es war Prof. Oberender, der einmal 
gesagt hat: „Englisch ist keine Fremd-
sprache, Englisch ist eine Grundvor-
aussetzung.“
Matthias Winker studierte bis Mai 2010 an der Universität Bayreuth Gesund-
heitsökonomie mit den Schwerpunkten Dienstleistungsmanagement und 
Marketing.
Seit 2010 ist er in Abu Dhabi für die International Consulting Management 
& Engineering (ICME), einer spezialisierten Consulting- und Management-
firma aus der Schweiz, tätig.
Fortsetzung auf der nächsten Seite.
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Zum anderen muss man einfach mal 
Mut haben, Dinge zu machen, denn es 
gibt immer 1.000 Gründe etwas nicht 
zu tun.
Die staatlichen Investitionen in 
Gesundheitseinrichtungen in Abu 
Dhabi steigen seit Jahren. Wie se-
hen Sie die Entwicklungen im Ge-
sundheitsmarkt auf der arabischen 
Halbinsel?
Die Gesundheitsausgaben pro Kopf 
im internationalen Vergleich zeigen, 
dass es auf der arabischen Halbin-
sel verglichen mit Ländern wie USA, 
Schweiz, Kanada, Deutschland, etc. 
Nachholbedarf gibt. Dennoch kommt 
auch hier das Thema der gestiegenen 
Gesundheitskosten auf. Vor allem der 
bereits angesprochene Anstieg der 
Prävalenz chronischer Krankheiten 
ist eine Herausforderung für die Ge-
sundheitssysteme. Mit den steigen-
den Kosten für Gesundheit steigen 
auch die Belastungen für die Staats-
haushalte, da ca. 70% der gesamten 
Ausgaben für Gesundheit vom öffent-
lichen Sektor getragen werden. Daher 
streben die Golfstaaten zunehmend 
in Richtung Privatisierung bzw. ver-
suchen private Investoren im Bereich 
des Gesundheitswesens zu gewinnen. 
Dies soll die Abhängigkeit von öffentli-
chen Finanzen verringern, die Qualität 
der Versorgung erhöhen und Wettbe-
werb schaffen. Dieser Prozess ist aber 
noch am Anfang und wird noch einige 
Zeit in Anspruch nehmen.
Was reizt Sie besonders daran, 
arabische statt deutsche Einrich-
tungen des Gesundheitswesens zu 
beraten?
Es sind die besonderen Eigenheiten, 
die man hier beachten muss. Zum ei-
nen spielt die Religion eine zentrale 
Rolle im Gesellschaftsleben, so auch 
im Berufsleben. Zum anderen gibt es 
gewisse kulturelle und religiöse Be-
sonderheiten, die bei den Planungen 
und Bau von Gesundheitseinrichtun-
gen zum Tragen kommen wie z.B. 
eine strenge Geschlechtertrennung 
sowie das Angebot an Gebetsräu-
Fortsetzung von S. 15. 
men. Außerdem muss dem Bedarf der 
Herrscherfamilien Rechnung getragen 
werden mit speziellen royalen Statio-
nen und dazugehöriger Infrastruktur. 
Von Deutschland nach Abu Dhabi 
ist es nicht nur ein weiter Weg. Dort 
herrschen auch eine andere Kultur, 
ein anderes Klima und eine andere 
Sprache. Was war für Sie persön-
lich die größte Herausforderung? 
Die arabische Kultur ist generell sehr 
gastfreundlich. Dadurch, dass in den 
Vereinigten Arabischen Emiraten ca. 
80% der Bevölkerung keine Emiratis 
sind, gibt es eine Vielfalt an Kulturen 
vom ganzen Globus und ist nicht nur 
wegen der Temperaturen im Sommer 
ein „melting pot“.
Ich muss gestehen, dass mein Ara-
bisch auch nach fast 2 Jahren leider 
eher schlecht ist. Aufgrund der eben 
genannten Bevölkerungszusammen-
setzung ist Englisch die Sprache im 
Berufs- und Privatleben.
Das Wetter ist in den Wintermonaten 
sehr schön mit max. 35 Grad, fast je-
den Tag Sonnenschein (außer es „reg-
net“ ein paar Tage im Jahr oder es ist 
Sandsturm) und  bietet somit perfekte 
Bedingungen für Outdoor-Aktivitäten 
wie Camping, Tauchen, Jetski, etc.. Im 
Sommer dagegen lebt es sich wie im 
Kühlschrank. Immer und überall laufen 
Klimaanlagen und lassen das Thermo-
meter in manchen Gebäuden kaum 
über 20 Grad steigen, wenn draußen 
das Thermometer an besonders hei-
ßen Tagen auch mal die 50 Grad über-
steigen kann. 
Abu Dhabi zählt aufgrund seines 
rasanten Wachstums zu den mo-
dernsten Städten der Welt. Können 
Sie sich vorstellen, irgendwann 
nach Deutschland zurückzukeh-
ren? Und wenn ja, wohin?
Ich kann mir durchaus vorstellen ir-
gendwann wieder nach Deutschland 
zurückzukehren. Wenn man im Aus-
land lebt, kann man manche Dinge 
differenzierter beurteilen und einschät-
zen. Vor allem lernt man zu schätzen, 
was das Land einem bietet. Müsste 
ich morgen entscheiden, wären sicher 
Berlin oder München meine Städte der 
Wahl. Aber bis es soweit ist, bleibe ich 
noch hier im größten Sandkasten der 
Welt.
Was vermissen Sie, wenn Sie an 
Deutschland denken?
Familie und Freunde! Ganz klar. Zwar 
sind dank moderner Transport- und 
Kommunikationsmöglichkeiten die 
Wege kürzer und schneller geworden, 
aber ein persönliches Gespräch oder 
einen Abend mit Familie und alten 
Freunden kann die Technik nicht er-
setzen. 
Denken Sie an Bayreuth, denken 
Sie an?
Eine schöne, interessante und prä-
gende Studienzeit mit vielen guten 
Kontakten, die bis heute andauern.
Welchen Satz hassen Sie am meis-
ten?
„Das haben wir schon immer so ge-
macht.“
Was ist Ihnen in Ihrem Leben wirk-
lich wichtig?
Glücklich zu sein und Spaß daran zu 
haben, was man jeden Tag macht.
RWalumni finde ich gut, weil…
...man mit RWalumni auf dem Globus 
verbunden bleibt und immer die neu-
esten Informationen seiner Alma Ma-
ter bekommt.
Das Interview führte Anja Petersen.
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8. Bayreuther Forum für Wirtschafts- 
und Medienrecht – Der Schutz 
Geistigen Eigentums im Internet
Das 8. Bayreuther Forum, das tra-ditionell dem an der Bayreuther 
Rechts- und Wirtschaftswissenschaft-
lichen Fakultät herrschenden Geist 
der Interdisziplinarität folgt und daher 
abwechselnd unter wirtschafts- und 
rechtswissenschaftlichen Vorzeichen 
steht, griff am 27. und 28. Januar 2012 
ein denkbar aktuelles Thema auf: „Der 
Schutz des Geistigen Eigentums im 
Internet“. Die Tagung wurde neben der 
Forschungsstelle für Wirtschafts- und 
Medienrecht (FWMR) auch von dem 
DFG Graduiertenkolleg „Geistiges Ei-
gentum und Gemeinfreiheit“ ausge-
richtet. 
Aufsehenerregende Ereignisse wie 
die Abschaltung des Portals „kino.
to“ im letzten Jahr und die Razzia bei 
dem Filehoster „megaupload“ rückten 
die Thematik in einen brisanten tages-
politischen Kontext. So nahm Dr. Jan 
Eichelberger von der Universität Jena 
eine urheberrechtliche Beurteilung 
des Streaming aus Nutzerseite vor, 
während sich Prof. Dr. Martin Schmidt-
Kessel aus Bayreuth mit dem Zu-
sammenhang zwischen Urheberrecht 
und Verbraucherschutz im Internet 
beschäftigte. Der grundsätzlicheren 
Frage, ob unser Urheberrecht über-
haupt noch den Erfordernissen des 
Informationszeitalters gerecht wird, 
widmete sich der Kölner Prof. Dr. Karl-
Nikolaus Pfeifer, nachdem zuvor MinR 
Frithjof A. Maennel vom Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung 
(BMBF) in der Keynote Speech die 
Aspekte eines wissenschaftsfreund-
lichen Urheberrechts aus Sicht der 
Bundesregierung erörterte. Nicht min-
der grundlegend ging RA Dr. Christian 
Czychowski aus Berlin auf den Stel-
lenwert des Schöpferprinzips in digita-
len Netzwerken ein. 
Sowohl aus rechtspolitischer wie auch 
wissenschaftlicher Sicht von höchs-
ter Relevanz ist die Digitalisierung 
und Zugänglichmachung verwaister 
Werke, mit der sich Priv.-Doz. Dr. Mi-
chael Grünberger aus Köln auseinan-
dersetzte, sowie dem Themenkomplex 
„Urheberrecht in der Cloud – Univer-
salitätstheorie vs. Schutzlandprinzip“, 
zu dem sich Prof. Dr. Mary-Rose Mc-
Guire von der Universität Mannheim 
äußerte. Prof. Dr. Barbara Völzmann-
Stickelbrock, Fernuniversität Hagen, 
trug ferner zu den für Open Source-
Software bedeutsamen Auswirkun-
gen des Widerrufs einer GNU-Lizenz 
auf Dritte vor und Prof. Dr. Eva Inés 
Obergfell von der HU Berlin warf die 
Frage auf, inwiefern die Verwendung 
von „Snippets“ (kurze Textfragmente) 
urheberrechtlich geschützter Werke, 
rechtfertigungsbedürftig und –fähig 
ist. Schließlich sprang Prof. Dr. Ans-
gar Ohly, Bayreuth, für die kurzfristig 
erkrankte Referentin Prof. Dr. Nadine 
Klaas ein und entwickelte anhand von 
zehn Thesen dogmatische Erwägun-
gen zur konkludenten Einwilligung im 
Internet.
Höhepunkt der Veranstaltung war 
aber sicherlich die öffentliche Podi-
umsdiskussion über die umstrittene 
Forderung einer Einführung eines 
Leistungsschutzrechts für Verleger. 
Mit Teilnehmern wie Christoph Keese, 
Konzerngeschäftsführer „Public Af-
fairs“ bei der Axel Springer AG, oder 
Dr. Arnd Haller, Leiter Recht der 
Google Deutschland GmbH, war das 
gesamte Meinungsspektrum vertre-
ten, sodass sich eine kontroverse und 
für alle Beteiligten gewinnbringende 
Debatte entwickelte. Auch die zahlrei-
chen Gäste aus Wissenschaft, Praxis 
und Politik lieferten mit Fragen und An-
merkungen wichtige Denkanstöße, die 
zum vollen Erfolg der Veranstaltung 
beitrugen.
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Der Krankenhaussektor hat in den letzten zehn Jahren eine dynami-
sche Entwicklung durchlebt und dabei 
eine deutliche Konsolidierung erfah-
ren. Wird durch letztere in regionalen 
Krankenhausmärkten eine zu hohe 
Konzentration erreicht, ermöglicht 
dies die Ausübung von Marktmacht, 
welche negative Konsequenzen für 
Patienten und Kostenträger nach sich 
ziehen kann. Das Ziel dieser Arbeit 
ist es, zum ersten Mal unter Berück-
sichtigung der Trägerzugehörigkeit für 
den gesamten deutschen Kranken-
haussektor die Konzentration zu er-
mitteln. Hierzu wird zunächst die Zahl 
der Krankenhausträger bestimmt und 
darauf aufbauend ein erstes Konzen-
trationsmaß auf Trägerebene ermit-
telt – Größen, die in den bisherigen 
Konsolidierung und Konzentration im 
Krankenhaussektor
Andreas Schmid (2012), Konsolidierung und 
Konzentration im Krankenhaussektor – Eine 
empirische Analyse unter Berücksichtigung des 
Krankenhausträgers, Beiträge zum Gesund-
heitsmanagement, Band 36, Nomos, Baden-
Baden. ISBN: 978-3-8329-7595-1
nerischen Zielkonfl ikt, in ländlichen 
Regionen eine qualitativ hochwertige 
Versorgung zu ermöglichen, ohne zu-
gleich kaum reversible, monopolartige 
Strukturen mit den damit einherge-
henden negativen Konsequenzen zu 
schaffen.
Statistiken nicht erfasst werden. Die 
Ergebnisse zeigen, dass selbst bei 
einer sehr konservativen Abgrenzung 
des relevanten geographischen Mark-
tes der deutsche Krankenhaussektor 
bereits im Jahr 2007 in wesentlichen 
Teilen durch hoch konzentrierte Markt-
strukturen gekennzeichnet ist. Länd-
liche Regionen sind deutlich stärker 
von diesem Phänomen betroffen als 
urbane Ballungsräume. Ein weiteres 
Ergebnis ist, dass die Betrachtung der 
Konsolidierung und Konzentration auf 
Ebene der Krankenhäuser die Ent-
wicklung unterschätzt. Erst auf Ebene 
der Krankenhausträger wird das Aus-
maß der Konzentration im deutschen 
Krankenhaussektor deutlich. Die dar-
aus abzuleitenden Implikationen be-
treffen die Gesundheitspolitik ebenso 
wie die gesundheitsökonomische 
Forschung. Eine hohe Konzentration 
stellt nicht nur Instrumente wie selek-
tives Kontrahieren vor Probleme, sie 
verschärft auch den krankenhauspla-
Das Buch gibt einen umfassenden Überblick über die neuen Ins-
trumente des Kreditrisikotransfers. 
In der zweiten Aufl age werden Kre-
ditderivate, Asset Backed Securities 
und synthetische Verbriefungen ein-
schließlich ihrer Weiterentwicklungen 
und ihrer Anpassungen im Zuge der 
Finanzkrise systematisch dargestellt. 
Das Buch behandelt die grundlegen-
den Bewertungsmodelle ebenso wie 
die regulatorischen Aspekte des Ein-
satzes der Instrumente bei den Kre-
ditinstituten sowie ihre Bilanzierung. 
Schließlich wird der Einsatz der Inst-
rumente im Rahmen der Risikosteue-
rung der Kreditinstitute diskutiert. Der 
Bayreuther Ehrendoktor Prof. Dr. Dr. 
h. c. mult. Otmar Issing, Vorsitzender 
der von Bundeskanzlerin Merkel be-
rufenen und von 2008-2012 tätigen 
Expertenkommission für eine neue 
Finanzarchitektur wünscht in seinem 
Geleitwort dem Buch „… eine gute 
Verbreitung auch im Sinne der Stär-
kung der „Financial Literacy“ der Nut-
zer der Instrumente, der Studierenden 
und auch der Politiker, die über die Re-
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